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IV. Geschichten.

162. Der Widerhall.
Der kleine Georg wußte noch nichts von dem Wider¬

halle. Einmal schrie er auf der Wiese: „Ho, hopp!" Sogleich
rief's im nahen Wäldchen auch: „Ho, hopp!" Er rief hieraus
verwundert: „Wer bist du?" Die Stimme rief auch: „Wer
bist du?" Er schrie: „Du bist ein dummer Junge!" und —
dummer Junge! hallte es aus den: Walde zurück. Georg
ward ärgerlich und rief immer ärgere Schimpfnanien in den
Wald hinein. Alle hallten getreulich wieder zurück. Er suchte
hierauf den vermeinten Knaben im ganzen Wäldchen, um sich
an ihm zu rächen, konnte aber niemand finden. Hierauf lief
er nach Hause und klagte es der Mutter, wie ein böser Bube
sich im Walde versteckt und ihn geschimpft habe. Die Mutter
sprach: „Diesmal hast du dich selbst angeklagt. Du hast nichts
vernommen als den Widerhall deiner eigenen Worte. Hättest
du ein freundliches Wort in den Wald hineingerufen, so wäre
dir auch ein freundliches Wort zurückgekommen."

v. Schmid.

163. Der Kürbis und die Eichel.
Ein Bauersmann lag in dem Schatten einer Eiche und

betrachtete eine Kürbisstaude, die an dem nächsten Gartenzaune
emporwuchs. Da schüttelte er den Kopf und sagte: „Hm! hm!
das gefällt mir nicht, daß die kleine, niedrige Staude eine so
große, prächtige Frucht trägt, der große, herrliche Eichbaum
aber nur so kleine, armselige Früchte hervorbringt. Wenn ich
die Welt erschaffen hätte, so hätte mir der Eichbaum mit
lauter großen, goldgelben, zentnerschweren Kürbissen prangen
müssen. Das wäre dann eine Pracht zum Ansehen gewesen!"


